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Abstract: The transformative processes in the field of social structures fore- 
ground have people as subjects, who act on a personal level, while structures of 
human action are treated indirectly on a secondary level as objects to be trans- 
formed. In a first part of this article the author presents the personal dimension 
of Christian engagement with the duty to acquire new mentalities. Next, there 
is presented the community dimension of social involvement in order to change 
the structures in different spaces of moral action. The third part shows the 
social engagement both in one’s own space and in the action spaces of others. A 
greater efficiency in order to transform the structures can be achieved through 
coordinated programs at the inter-systemic but also inter-structural level. 


Keywords: Social structures, transformation process, social moral subject, dia- 
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Die Wandlungsprozesse im Bereich der Strukturen haben dementspre- 
chend im Vordergrund die Menschen als personal handelnde Subjekte, 
während die Strukturen des menschlichen Agierens im Hintergrund indirekt 
als zu wandelnde Objekte behandelt werden!. In einem ersten Abschnitt wird 
die personale Dimension des christlichen Einsatzes mit der Aufgabe darge- 
stellt, neue Mentalitäten zu lernen. Im zweiten Schritt wird die gemeinschaft- 
liche Dimension des sozialen Engagements zum Wandel der Strukturen in 
verschiedenen Handlungsräumen behandelt. Im dritten Schritt hat man 
vor Augen den christlichen Einsatz im individuellen und gemeinschaftlichen 


* Universität „Alexandru Ioan Cuza“, Iasi, Römisch-Katholische Fakultät für Theolo- 
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! An dieser Stelle ist der ethische Ansatzpunkt zu betonen, dass die Strukturen keine 
ethischen Subjekte sein können, sondern sie sind als Objekte, als von Menschen gedachte 
und geschaffene soziale Instrumente zu sehen. So sagt es Reconciliatio et paenitentia, Nr. 16: 
„Eine Situation — ebenso wie eine Institution, eine Struktur, eine Gesellschaft - ist an sich 
kein Subjekt moralischer Akte; deshalb kann sie in sich selbst nicht moralisch gut oder 
schlecht sein. Hinter jeder Situation von Sünde stehen immer sündige Menschen. Dies ist 
so sehr wahr, dass selbst dann, wenn eine solche Situation in ihren strukturellen und ins- 
titutionellen Elementen kraft des Gesetzes oder - wie es leider häufiger vorkommt - durch 
das Gesetz der Gewalt verändert werden kann, diese Anderung sich in Wirklichkeit als 
unvollständig und von kurzer Dauer und schließlich als nichtig und unwirksam - wenn 
nicht sogar als kontraproduktiv - erweist, wenn sich nicht die Personen, die für eine solche 
Situation direkt oder indirekt verantwortlich sind, selbst bekehren.“ Vgl. Fuchs, Josef: 
Strukturen der Sünde, in: StZ 206 (1988), 613-622, 613 und 616. 
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Handlungsraum. Der soziale Einsatz sowohl im eigenen Handlungsraum 
als auch im Blick auf die Handlungsräume der Anderen hat größere Effizi- 
enz, wenn das Handeln im Sinne von intersystemischen und interstruktu- 
rellen Koordinationsprogrammen gestaltet wird. 


1. Erste Aufgabe: Neue Mentalitäten lernen 


Aus theologisch-ethischer Sicht und aus der Perspektive der sozialen 
Metanoia bleiben immer die Menschen die Hauptakteure, die den Zustand 
und die geschichtliche Entwicklung der Gesellschaften und ihrer Strukturen 
zu bestimmen haben?. Die Interdependenz zwischen sozialen Sünden der 
Menschen und schuldhaften Strukturen erlaubt nicht die Idee eines Teufels- 
kreises oder einer absoluten Ohnmacht der menschlichen Person gegenüber 
der Bestimmtheit des sozialen Handelns. Es muss deshalb noch einmal 
betont werden, dass am Anfang der schuldhaften Strukturen die soziale 
Sünde des Menschen steht?. Aus diesem Kontext ergibt sich die Folgerung, 
dass ein positiver Wandel dieser Strukturen im engen Zusammenhang mit 
der sozialen Metanoia, mit der sozialen Bekehrung des Menschen steht, 
dessen personales Handeln relevant für das gesellschaftliche Leben ist. 


Entscheidende Verantwortung zur Überwindung der „Strukturen der Sünde“ 
als den objektiven, gesellschaftlich gegebenen Hindernissen auf dem Weg zur 
Entwicklung ist sonach ein grundsätzlicher Mentalitäts- und Handlungswan- 
del, eine Metanoia, eine Umkehr und Bekehrung in der Sprache der Bibel, die 
zu einer neuen Praxis führt, indem sie den Sinn für das, was Menschen gemein- 
sam ist, weckt und darin den Willen zum Gemeinsamen mobilisiert‘. 


In diesem Sinn wird im Folgenden eine erste Aufgabe gegenüber dem Struk- 
turwandel dargestellt, die das notwendige Lernen von neuen Mentalitäten 
in dreifacher Hinsicht zum Ausdruck bringt: Bedarf an Strukturwandel: 


2 Im Kommentar zur sozialen Enzyklika Sollicitudo rei socialis von Papst Johannes 
Paul II. betonen W. Korff und A. Baumgartner die Aufgaben der Christen gegenüber den 
sozialen Strukturen und Institutionen. Maßgebend ist dabei ein „Grundverständnis von 
Gesellschaft, das die Kreativität der einzelnen in Rechnung stellt und darin gerade eine 
Vielfalt von Zuständigkeiten und Kompetenzen voraussetzt.“ —- Korrr, Wilhelm / BAUMGAR- 
TEN, Alois: Solidarität — die Antwort auf das Elend in der heutigen Welt. Enzyklika Sollici- 
tudo Rei Socialis Papst Johannes Pauls II. Kommentar von Wilhelm Korff und Alois Baum- 
garten, Freiburg — Basel - Wien 1988, 112. 

3 „Alle defizitäre soziale Wirklichkeit hat ihren Ursprung im Missbrauch menschlicher 
Freiheit und Verantwortung, also in der Sünde als personaler Tat.“ — Korrr, Wilhelm / 
BAUMGARTEN, Alois: Solidarität — die Antwort auf das Elend in der heutigen Welt, 126. 

4 Korrr, Wilhelm / BAUMGARTEN, Alois: Solidarität — die Antwort auf das Elend in der 
heutigen Welt, 129. Vgl. WERTGEN, WERNER: Vergangenheitsbewältigung: Interpretationen 
und Verantwortung; ein Beitrag zu ihrer theoretischen Grundlegung, Paderborn - Mün- 
chen - Wien - Zürich 2001, 196, Anm. 36. 


18 DIALOG TEOLOGIC 50 (2022) 


einsehen, akzeptieren, wahrnehmen; neue soziale Rollen: übernehmen, 
einüben; entfaltete Kompetenz: praktizieren, erwerben, wecken’. 


1.1. Bedarf an Strukturwandel: einsehen, akzeptieren, wahrnehmen 


Die kulturellen Traditionen und das gegenwärtige kulturelle Potenzial 
einer Gesellschaft erzeugen im Denken und Handeln ihrer Mitglieder gewisse 
Mentalitäten gegenüber den eigenen sozialen Strukturen, Institutionen 
und Organisationen. Diesbezüglich sind für das Verständnis des Struktur- 
wandels zwei einseitige Tendenzen wahrzunehmen. Einerseits gibt es ältere 
Anschauungen, die vorzüglich die Stabilität, die Funktionalität und die 
traditionelle Identität des Strukturgebildes betonen. Ein Verständnis für 
den notwendigen Strukturwandel ist in diesem Fall nur schwer zu erwarten. 
Veränderungen werden eher von Individuen verlangt. Andererseits gibt es 
moderne Anschauungen, die in erster Linie einen Wandel der öffentlichen 
Strukturen beanspruchen. Von Individuen werden dabei keine bedeuten- 
den Veränderungen gefordert, weil sie es angeblich nicht nötig haben‘. 

Im modernen Leben haben die Menschen angesichts der Strukturwan- 
delproblematik eine neue Mentalität zu lernen. Es handelt sich erstens um 
den notwendigen Abschied von einseitig geprägten Tendenzen, die in einem 
typischen Denken von entweder/oder Veränderungen nur von den anderen 
Fronten postulieren. Hier sind oft Elemente der Herrschaftsmentalitäten 
zu sehen, in denen die Machtansprüche der verschiedenen Kämpfer - 
Strukturen versus Individuen und umgekehrt - die Wahrnehmung und 
die Förderung des Strukturwandels hindern. Die Folgen solcher Auseinan- 
dersetzungen sind verspäteter Strukturwandel, Krisen der Strukturen 
und vor allem die zunehmende Verschlechterung der Lebensbedingungen 
für die Schwächeren in der Gesellschaft. Zweitens handelt es sich um das 
Lernen einer Mentalität, in der das Paradigma Ich-Wir im kooperativen 
Einbezug der Institutionen eine entscheidende Rolle spielt”. 


5 Moralpädagogische und sozialethische Einsichten aus dem ersten Kapitel (1 Der im 
Sittlichen sozial bestimmte und bestimmende Mensch) und aus dem zweiten Kapitel (Teil- 
kapitel: 2.3 Die «Strukturen der Sünde«) werden hier als bekannt vorausgesetzt. 

6 Ausführlicher zu dieser Thematik bei Erziont, Amitai: Die faire Gesellschaft. Jenseits 
von Sozialismus und Kapitalismus, Frankfurt a. M. 1996, 24-26. 

” Hier ist der Mensch in seiner Personalität zu betrachten, wozu das Mit-Sein als wesent- 
licher Bestandteil seines Gesamtbildes gehört. „Als geistig-leibhaftige Person ist der Mensch 
einerseits selbstbewusst-vernunfthaftes, bei-sich-seiendes individuelles Subjekt, anderer- 
seits aber zugleich und notwendig Mit-Sein mit den anderen Menschen. Menschliche Per- 
sonalität ist nur als Vermittlung von Individualität und Sozialität möglich. Insofern wird 
der Mensch ‚nur unter Menschen’ ein Mensch.“ — ANZENBACHER, ARNO: Christliche Soziale- 
thik. Einführung und Prinzipien, 181. Mehr zu den Kategorien Individualität und Soziali- 
tät ebd., 183ff. Ferner dazu bei SIEVERNICH, MICHAEL: Freiheit und Verantwortung. Ethische 
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Über- und Untersozialisierung sind in diesem Fall zu vermeiden‘. 

Der Bedarf an Strukturwandel ist an erster Stelle in den Gesellschaften 
gegeben, in denen tief greifende Sozialumbrüche durch gewaltsame Revo- 
lution, langen Bürgerkrieg, politischen Systemwechsel stattgefunden haben 
oder erst jetzt im Gang sind. Wichtig ist in solchen Situationen die Frage 
nach dem, was im Bereich der Strukturen der dringenden? Veränderungen 
und der Umgestaltung bedarf. Aus theologisch-ethischer Sicht zeigt sich 
der soziale Wandel vor allem dort vonnöten, wo es um Strukturen der Sünde 
geht, die relationales Elend immer noch verursachen. 

Entscheidend für das Lernen einer neuen Mentalität gegenüber den 
Strukturveränderungen ist die Einsicht in den Prozesscharakter der sozi- 
alen Vorgänge. So könnten gewaltsame Aktionen nach der Art von bluti- 
gen Revolutionen ihre Berechtigung im Fall von totalitären Regierungen 
oder unterdrückenden Diktaturen haben. Aber sie können die Bedingun- 
gen einer «Stunde Null» nicht realisieren". Zum Prozesscharakter des 
Strukturwandels gehört auch der Raumzeitfaktor. Wo und wann der sozi- 
ale Einsatz für gelingende Veränderungen der Strukturen produktiv ein- 
zusetzen hat, ist keine einfach oder selbstverständlich zu gewinnende Ein- 
sicht. Hier muss unter neuen Umständen entsprechend überlegt und 
gelernt werden. 

Der soziale Einsatz zur Bildung einer neuen Mentalität gegenüber dem 
Strukturwandel hat nicht zuletzt die persönlichen Einstellungen der Mit- 
menschen im Zusammenhang mit den sozialen Systemen zu berücksichti- 
gen. In diesem Fall hängt die Einsicht in den Bedarf an Strukturwandel 
von den Individuen ab, die bereit und fähig sind, ihre eigenen Rollen in 
Verantwortung gegenüber den sozialen Problemfeldern wahrzunehmen 
und sie neu zu bedenken". 


und theologische Perspektiven, in: EISENBURG, Josef (Hrsg.): Die Freiheit des Menschen: 
zur Frage von Verantwortung und Schuld, Regensburg 1998, 102-126, 120: Diakonische 
Verantwortung. 

8 Vgl. Erzion, Amitai: Die faire Gesellschaft. Jenseits von Sozialismus und Kapitalismus, 29-32. 

9 Vgl. WERTGEN, WERNER: Vergangenheitsbewältigung: Interpretationen und Verantwor- 
tung, 218, Anm. 79: Der Einfluss auf die Strukturen wird durch Eingriff in die richtige 
Emergenzebene des sozialen Systems möglich. Hier bezieht sich der Autor auf WILLkE, Hel- 
mut: Systemtheorie entwickelter Gesellschaften. Dynamik und Riskanz moderner gesell- 
schaftlicher Selbstorganisation, Weinheim - München 1989,176. 

10 Vgl. WERTGEN, Werner: Vergangenheitsbewältigung, 232. 

1 Vgl. SCHASCHING, Johannes: In Sorge um Entwicklung und Frieden: Kommentar zur 
Enzyklika «Sollicitudo rei socialis» von Papst Johannes Paul II., Wien - Zürich - Düsseldorf 
1988, 58. 
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1.2. Neue soziale Rollen: übernehmen, einüben 


Soziale Systeme können als irreduzible Entitäten bezeichnet werden. 
Sie funktionieren nach eigenen Regeln, die die systemische Kommunikation 
und Identität erhalten”. Trotz der zu erkennenden Autopoiesis können 
die sozialen Systeme keine absolute Autonomie beanspruchen”. Im Gegen- 
teil, sie werden von in ihnen sozial agierenden Individuen getragen, die die 
wichtigsten Komponenten jedes Sozialsystems oder Teilsystems sind. Die 
sozialen Systeme existieren und funktionieren nur, weil sie repräsentiert 
werden’. In diesem Fall haben die Menschen neue soziale Rollen zu ler- 
nen, damit sie zu denjenigen Komponenten des Systems, zu dessen Reprä- 
sentanten werden, die auch die Hauptakteure des notwendigen Struktur- 
wandels sind. 

Zur Bildung einer neuen Mentalität gegenüber der Strukturverände- 
rung und -gestaltung sind soziale Rollen zu lernen, die sowohl die Bezie- 
hungen zwischen den Individuen und den sozialen Strukturen einerseits, 
als auch zwischen den Individuen untereinander andererseits zu bestim- 
men haben. In jeder Gesellschaft sind kulturell-geschichtliche Traditionen 
zu finden, die ihren Mitgliedern soziale Rollen und dementsprechend einen 
gewissen Grad an Verantwortung zukommen lassen. In den traditionell 
geprägten Milieus, in denen nur bescheidene oder unzureichende Lebens- 
bedingungen vorliegen, zeigen die Menschen mehr Neigung zur Übernahme 
von sozialen Aufgaben. Das wird aber nicht selten von der Entwicklung 
einer notwendigen Strategie zum Überleben der eigenen Familie, sozialen 
Gruppe oder ethnischen Identität bestimmt. Umgekehrt gibt es entwickelte 
Gesellschaften, in denen die Bereitschaft zum sozialen Engagement geringer 
scheint. Das erklärt sich dadurch, dass die Menschen bessere Möglichkeiten 
für die selbstständige Organisation und Gestaltung des eigenen Lebensbe- 
reiches haben. In diesen beiden Situationen aber ist die Gefahr einer Mini- 
mierung der Ich-Stärke des Individuums durch Über-Sozialisierung oder 
der Entsolidarisierung durch Unter-Sozialisierung nicht auszuschließen. 

Traditionelle Praktiken in Bezug auf die sozialen Rollen reichen nicht 
aus, um den hohen Ansprüchen des modernen Zusammenlebens gerecht 
zu werden. Noch problematischer: Sie können sogar Ursachen für den Erhalt 
von Unrechtsstrukturen sein, wenn nicht das Gemeinwohl, sondern das 
eigene Interesse das soziale Handeln begründet. Der soziale Einsatz hat in 


12 Vgl. WERTGEN, Werner: Vergangenheitsbewältigung, 186-190: Soziale Systeme als irre- 
duzible Entitäten. 

13 Vgl. Zapr, Wolfgang: Wandel, sozialer, in: GSoz, 427-434, 430. Ferner dazu eine diffe- 
renziertere Position bei GUKEBIEHL, Hermann L.: System, soziales, in: GSoz, 388-390, 388f. 

14 Soziale Systeme können als Akteure gesehen werden, weil sie in ihnen Repräsentan- 
ten agieren. Mehr dazu bei WERTGEN, Werner: Vergangenheitsbewältigung, 194-199. 


STRUKTURWANDEL UND CHRISTLICHE AUFGABEN 21 


diesem Fall eine Mentalität zu entwickeln, in der entsprechende soziale 
Rollen neu gelernt und nicht einfach unreflektiert übernommen werden. 
Verantwortung für das Lernen von sozialen Rollen tragen einerseits die 
Individuen selbst, andererseits die betroffenen Institutionen und Organi- 
sationen®. Zur produktiven Neugestaltung der Strukturen trägt ein sozia- 
les Lernen bei, das vor allem die heranwachsenden Menschen für das kom- 
munikative und kooperative Handeln im sozialen Handlungsraum fähig 
macht. Die Mentalität von neuen sozialen Rollen ist diesbezüglich keine 
private Angelegenheit der einzelnen Individuen. Vielmehr ist sie als Sache 
und Aufgabe der gesamten Gesellschaft zu fordern und zu fördern". 

Isoliert handelnde Personen können die Notwendigkeit des Struktur- 
wandels wohl einsehen und sich dafür auch entschieden einsetzen. Aber 
zum tief greifenden Wandel der Strukturen tragen solche Initiativen wenig 
bei. Solche Menschen und ihre Taten könnten sofort durch Machtapparate 
und sogar durch die vielen Mitglieder des Sozialsystems marginalisiert 
oder ganz beseitigt werden". Die sozialen Rollen von Dissidenten z.B. sind 
wichtig und nicht zu bestreiten vor allem in totalitären Gesellschaften. Sie 
wirken allerdings zu wenig, wenn ihre Ideen und Überzeugungen von den 
anderen Mitgliedern und in den Führungspositionen der Gesellschaft unzu- 
reichend wahrgenommen werden”. 


5 Institutionen und Organisationen tragen eine solche Verantwortung durch das reprä- 
sentative Handeln ihrer Mitglieder. In der soziologischen Interpretation des Gesellschaftli- 
chen werden immer die Individuen im sozialen Handeln gemeint. Dementsprechend ist die 
Gefahr einer Personifizierung des Sozialsystems zu vermeiden. 

16 Vgl. die Studie «Das soziale Kapital. Ein Baustein im Kampf gegen Armut von Gesell- 
schaften«, hg. von der Wissenschaftlichen Arbeitsgruppe der Deutschen Bischofskonfe- 
renz, Bonn 2000, 42f. 

17 Solche Problematik zeigt der Fall der «rumänischen Revolution«. Bei den Demonst- 
rationen gegen Kommunismus, gegen das totalitäre Regime und gegen den Diktator Ceau- 
sescu in Bukarest am 21.12.1989 gab es nur wenige Bürger, die am offenen Protest teilge- 
nommen haben. Die spontanen Demonstranten wurden durch die Massen nicht unterstützt. 
Erst am zweiten Tag, nach der Flucht des Diktators und unter dem Schutz der neuen 
Machthaber, zogen die Leute zahlreich durch die Straßen. Dabei ist es aber fragwürdig, ob 
die Menschen eine soziale Rolle anerkannt und übernommen haben oder ob sie von den 
neuen Siegern manipuliert worden sind. Aus diesem Grunde ist es schwer zu beweisen, 
dass sich die zunächst passiven und vorsichtigen Zuschauer später für einen grundsätzli- 
chen Wandel des Systems und seiner Strukturen eingesetzt haben. Der komplizierte Struk- 
turwandel in der rumänischen Gesellschaft wird auch durch Defizite hinsichtlich der sozi- 
alen Rollen bedingt, die in der kommunistischen Ära verlernt wurden. Ausführlicher dazu 
bei VERSECK, Keno: Rumänien, München ?2001, 84-97; GaBanYı, Anneli Ute: Systemwechsel 
in Rumänien: von der Revolution zur Transformation, München 1998, 131-152. 

18 Nach soziologischen Ansichten braucht man für die Gestaltung der sozialen Prozesse 
ein gewisses Potenzial an Wissen, Erkennen und Einsatzbereitschaft hinsichtlich ihrer 
Steuerbarkeit. Vgl. ELıas, Norbert: Prozesse, soziale, 276. 
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Neue soziale Rollen lernen heißt weiter, eine Brücke zwischen der indi- 
viduellen Freiheit und der sozialen Einbindung schaffen. Das bedeutet ein 
bewusstes Nutzen der gemeinschaftlichen Beziehungen und der gesell- 
schaftlichen Netzwerke, die das soziale Handeln mit Blick auf den Struk- 
turwandel produktiver machen können. Dafür zeigt es sich notwendig, die 
eigene Rolle innerhalb und außerhalb eines sozialen Systems” zu interna- 
lisieren und gleichzeitig die Bereitschaft zur kooperativen Kommunikation 
mit den anderen —- Menschen und Institutionen - zu fördern. Das Lernen 
von neuen sozialen Rollen hat eine Ausweitung der personalen Verantwor- 
tung der Individuen zu leisten, die im systemischen oder strukturellen 
Kontext zu einer Denkkultur der Mit-Verantwortung gehört”. An dieser 
Stelle ist die Frage weiter danach zu stellen, welche Individuen, d.h. welche 
sozial agierenden Akteure den Bedarf an Strukturwandel und die Über- 
nahme von neuen sozialen Rollen wahrnehmen. Es handelt sich konkret 
um eine entfaltete Kompetenz der sozial handelnden Personen gegenüber 
dem Bedarf an Strukturwandel. 


1.3. Entfaltete Kompetenz: wecken, erwerben, praktizieren 


Aus dem Bereich der Entwicklungshilfe, wo die Bekämpfung der Armut 
zu den Hauptanliegen gehört, ist zu lernen, dass allein das Sach- und das 
Humankapital - d.h. die Investitionen und das fachorientierte Wissen vor 
allem im Wirtschaftsbereich - zu wenig den Wandel der Strukturen bewirkt 
haben, welche die Ursachen der Armut und des relationalen Elends sind. 
Neu in diesem Einsatzbereich ist die Konzeption des Sozialkapitals gewor- 
den, demzufolge dem menschlichen bzw. dem sozialethischen Potenzial einer 
Gesellschaft eine große Bedeutung zukommt”. Die Neugestaltung sowohl 
der Gesamtgesellschaft als auch ihrer Teilbereiche, ihrer verschiedenen Struk- 
turen, kann nur von aktiven Personen getragen werden, die eine entfaltete 
Kompetenz angesichts der sozialen Problemfelder erworben haben. 

Fachspezifische Studien aus dem Bereich der soziologischen, moralpsycho- 
logischen und sozialphilosophischen Wissenschaften zeigen mit empirischen 


1 Es sind verschiedene Formen von Systemen und Teilsystemen zu nennen: Familie, 
Freundeskreis, Arbeitsverbände, Parteien, zivilgesellschaftliche Organisationen und Stif- 
tungen u.v.a. 

2 Vgl. dazu den Versuch einer Bestimmung der Mit-Verantwortung bei APEL, KARL Otto: 
First Things First. Der Begriff primordialer Mit-Verantwortung. Zur Begründung einer 
planetaren Makroethik, in: KETTNER, Matthias (Hrsg.): Angewandte Ethik als Politikum, 
Frankfurt a. M. 2000, 21-50, bes. 38 und 49. 

21 Vgl. PRÖPPER, Thomas: Autonomie und Solidarität. Begründungsprobleme sozialethi- 
scher Verpflichtung, in: JCSW 36 (1995), 11-26, 20. 

2 Vgl. die Studie «Das soziale Kapital. Ein Baustein im Kampf gegen Armut von Gesell- 
schaften«, 9ff. 
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Daten, dass die ganzheitlich konzipierte Bildung” die größte Bedeutung für 
die sittliche Kompetenz des Menschen hat. Für die Problematik des Struk- 
turwandels kann es nicht anders sein, weil gerade die Menschen die Haupt- 
akteure, die wichtigsten Träger der sozialen Prozesse sind. Die Mentalität 
eines prosozialen Verhaltens und Handelns ist kein Produkt, das es zu ver- 
walten gilt, das gekauft oder verkauft werden kann. Vielmehr ist diese Men- 
talität zu lernen. Das ist die Aufgabe der einzelnen Individuen und zugleich 
der entsprechenden Bildungseinrichtungen, aber auch der sonstigen sozialen 
Institutionen und Organisationen mit zivilgesellschaftlichem Charakter. 

Der Wandel der Strukturen wird schon in einer ersten Vorbereitungs- 
phase partial bestimmt, in der die heranwachsenden Menschen die unter- 
schiedlichen Stufen der sittlichen Urteilskompetenz durchlaufen“. Der 
soziale Einsatz für Strukturveränderungen hat in diesem Fall die schwie- 
rige Aufgabe, die Qualität und zugleich die Quantität des sozialethischen 
Potenzials der jeweiligen Gesellschaft zur Kenntnis zu nehmen. Diese Auf- 
gabe bezieht sich konkret sowohl auf die sittliche Kompetenz der Mitmen- 
schen als auch auf die sozialethische Funktionalität der Institutionen, vor 
allem im Erziehungs- und Bildungsbereich. Im Blick auf das moderne Zu- 
sammenleben haben Menschen und Institutionen eine Kompetenz zu ent- 
falten, die die Werteskala der demokratischen und pluralistischen Kultur 
zu ihrem Inhalt macht. Die Beteiligung der Gesellschaftsmitglieder am 
politischen Entscheiden bzw. am sozialen Strukturwandel z.B. sollte durch 
möglichst breite und produktive Partizipation der Individuen an Erzie- 
hungs- und Bildungsangeboten vorbereitet und entfaltet werden. Große 
Defizite in der geforderten Kompetenz der sozialpolitisch Beteiligten 
könnten sonst zu der Situation führen, dass z.B. nicht kompetente Perso- 
nen von sozialethisch schwach gebildeten Bürgern für die wichtigsten 
Führungspositionen der Gesellschaft gewählt werden. Das kann negative 
Konsequenzen für den Gesamtprozess des Strukturwandels haben”. 

Der soziale Einsatz für den Wandel der Strukturen hat ferner dafür zu 
sorgen, dass die Entfaltung der Kompetenz der agierenden Personen zur Auf- 
gabe der Gesamtgesellschaft wird. Je größer das Engagement der verschiedens- 
ten Personen und Institutionen bei der Gestaltung der Interaktions- und 


23 Bildung ist hier als Lern- und Lehrgang zur Förderung der menschlich integrierten 
Entfaltung von Personen zu verstehen. Vgl. Kurp, Lothar / STEFAN, Gönnheimer: Compas- 
sion: sozialverpflichtetes Lernen und Handeln, Stuttgart - Berlin - Köln 2000, 25f. 

2 Diese Thematik wurde schon im ersten Kapitel der vorliegenden Arbeit ausgeführt. 

2 Eine solche Situation ist die Präsidentenwahl in Rumänien in November 2000 gewe- 
sen. Obwohl es mehrere kompetente Kandidaten gab, mussten sich die Wähler jedoch in 
einer Stichwahl zwischen zwei Extremisten entscheiden. Mehr zu dieser Lage bei VERSECK, 
Keno: Rumänien, 126ff. 
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Kommunikationsprozesse im Bildungsbereich ist, desto besser und größer 
sind die Chancen, Menschen für soziale Verantwortung und prosoziales 
Handeln zu bilden und zugleich einseitige, mangelhafte und strukturwan- 
delwidrige Tendenzen zu vermeiden. 

Entscheidend für das Lernen einer neu entfalteten Kompetenz ist die 
Orientierung an Wertesynthesen, die das Handeln der Menschen einerseits 
im Licht der individuellen und gesellschaftlichen, andererseits der traditi- 
onellen und modernen Werte gestalten lassen”. Hinzu kommt die Bedeu- 
tung der Tatsache, dass ein solches Handeln nur durch Anerkennung und 
Unterstützung der jeweiligen Institutionen wirksam wird. In diesem Fall 
müssen auch die Institutionen neu lernen, Handlungsräume für auf diese 
Weise agierende Menschen zu bieten”. 

Wenn so die erste Aufgabe gegenüber dem Strukturwandel dadurch erfüllt 
wird, dass neue Mentalitäten hinsichtlich der Opportunität des Struktur- 
wandels, der entsprechenden neuen sozialen Rollen und der Bildung eines 
prosozialen Profils der Individuen und der Institutionen gelernt werden, 
kann mit der zweiten Aufgabe begonnen werden: mit konkretem Handeln 
auf neuer Basis. 


2. Zweite Aufgabe: Auf neuer Basis handeln 


Der Wandel der schuldhaften Strukturen hat eine Chance, wenn neben 
der personalen auch die gemeinschaftliche Dimension der sozialen Tätig- 
keit der Menschen aktiviert wird. Angesichts des relationalen Elends und 
seiner vielfältigen Arten ist die Person als allein handelndes Individuum 
generell schwach und ohnmächtig. Ihr Engagement, trotz guter Absicht 
und guten Willens, wird in diesem Fall nur wenig spürbar sein. Die gemein- 
schaftliche Dimension des Strukturwandels ist ein notwendiger und unent- 
behrlicher Bestandteil des Wandelprozesses von schuldhaften Strukturen®. 
Erst durch ein gemeinsames Handeln kann der Beitrag einzelner Menschen, 


26 Ausführlicher zum Projekt eines sozialen Lernens und Handelns bei Kurp, Lothar / 
STEFAN, Gönnheimer: Compassion: sozialverpflichtetes Lernen und Handeln, bes. die theo- 
retischen Orientierungen, 7-26. Vgl. auch die Studie «Das soziale Kapital. Ein Baustein im 
Kampf gegen Armut von Gesellschaften«, 33-37. 

27 Auch im institutionellen Bereich sind neue Mentalitäten zu lernen. Große Defizite an 
der glaubwürdigen Autorität und an der konstruktiven Kompetenz der Institutionen kön- 
nen zur Distanzierung der Menschen vom sozialen Einsatz führen. Dadurch werden auch 
Reformkräfte für den Strukturwandel reduziert. 

238 Es besteht bei den heutigen Menschen die Bereitschaft zur Umkehr, aber diese bedarf 
der „umkehrförderlichen Rahmenbedingungen“, die sozial-organisatorischen Charakter 
haben. Vgl. Lutz, Bernd: Umkehr - III. Praktisch-theologisch, in: LThK?, Bd. 10 (2001), 
367-368, 368; FURGER, Franz: Politische Ethik zwischen neuzeitlicher Freiheitsphilosophie 
und christlichem Glauben, in: JCSW 36 (1995), 27-43, 40f. 
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die ihren Einsatz innerhalb sozialer Verbände leisten, gestaltende Bedeu- 
tung und Wirkung erreichen”. In diesem Kontext ist der soziale Verband 
nicht als eine kollektive Organisation zu verstehen, die das ethisch-perso- 
nale Engagement im Geflecht der gemeinsamen Interessen minimiert, 
sondern als Organisationsform zu beachten, die gerade das gemeinschaft- 
liche Handeln der vielen Individuen in personaler Verantwortung fördert 
und ermöglicht”. Im Folgenden wird beim sozialen Einsatz für den Struk- 
turwandel der Zusammenhang von eigenem Handlungsraum mit den 
Handlungsräumen der Anderen dargestellt. Einige umfassende Aufgaben 
werden hervorgehoben. 


2.1. Der eigene Handlungsraum 


Unter «eigener Handlungsraum» wird jener Lebensbereich verstanden, 
in dem der Mensch sein personales Handeln in direkten Beziehungen zu 
den anderen Menschen und zu den Organisationsformen des gemeinsa- 
men Lebens gestalten kann. Dazu gehören an erster Stelle die Familie, die 
Arbeitswelt aber auch verschiedene Organisationen der modernen Zivilge- 
sellschaft?!. Die Familie ist der erste und wichtigste Aktionsraum für das 
personale Verhalten innerhalb der zwischenmenschlichen Interaktionspro- 
zesse”. Das Berufsfeld ist der Handlungsraum, in dem der Mensch gemein- 
sam mit den Anderen und durch fachkompetente Tätigkeit zur Bestimmung 
der spezifischen Strukturen innerhalb der Arbeitswelt beitragen kann”. 


2 In der Geschichte der sozialen Prozesse kann man feststellen, dass die Menschen 
schwerwiegende Problemfelder leichter und besser in größeren Einheiten bewältigen 
konnten. Vgl. Erias, Norbert: Prozesse, soziale, 274. 

30 Vgl. Schwan, Alexander: Christliche Wertorientierung und pluralistische Gesellschaft, 
in: BAADTE, Günter / RAUSCHER, Anton (Hrsg.): Glaube und Weltverantwortung, Graz - 
Wien - Köln 1988, 85-106, 100f. 

31 Eine detaillierte Gestaltung des konkreten Handelns in diesen Räumen kann hier nicht 
weiter dargelegt werden. Die folgenden drei Handlungsräume werden als Beispiele genannt. 

32 Vgl. GS, Nr. 52. Dort wird die Familie als die Schule der „reich entfalteten Humani- 
tät“ gesehen. Im Kontext der bedrohenden Unrechtsstrukturen, z. B. in Lateinamerika, 
legen die Bischöfe großen Wert auf die Familie, in der man durch Erziehung, Eingestehen 
von Fehlern und aufrichtiger Vergebung die Erfahrung von Umkehr mit sozialer Relevanz 
machen kann. Diese hat dann Bedeutung für die Gestaltung der gesellschaftlichen zwi- 
schenmenschlichen Beziehungen. Vgl. Puebla, 587. 

3 Arbeit ist nicht nur physische Tätigkeit, sondern auch gemeinschaftliche Erfahrung 
im strukturellen und institutionellen Lebensraum. Vgl. ANZENBACHER, Arno: Christliche 
Sozialethik. Einführung und Prinzipien, 139 mit Hinweis auf die erste Sozialenzyklika 
Rerum Novarum. Weiter dazu bei ZIMMERMANN, Gunter E.: Beruf, in: GSoz, 31-34, 33; DERS.: 
Arbeit, in: GSoz, 22-29, 26: Die Arbeitsverhältnisse werden in modernen Betrieben nicht 
mehr hierarchisch, ausschließlich auf vertikaler Ebene bestimmt. Die Organisation der 
Arbeit verlangt die Mitbeteiligung der Arbeitenden für eine horizontale Gestaltung der 
beruflichen Tätigkeit einschließlich der Strukturen im eigenen Handlungsraum. 
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Die Zivilgesellschaft kann die Möglichkeit einer Erweiterung oder Ergän- 
zung der personalen Beteiligung”* gemeinsam mit anderen Menschen am 
Aufbau des Soziallebens, darunter der Strukturen, fördern. Mit anderen 
Worten, der eigene Handlungsraum kann Zeit und Raum für den sozialen 
Einsatz zum Strukturwandel mit den und für die Anderen bedeuten. 

Der Mensch, der in die Welt und in eine bestimmte Gesellschaft hinein- 
kommt, findet vorgegebene Organisationsformen des sozialen Lebens vor, 
die er zunächst nicht zu entwerfen und aufzubauen braucht. In einem 
gewissen Sinn sind die Strukturen da und funktionieren, ohne dass der 
Mensch ihren Zustand, in einer ersten Phase seines Lebens, grundsätzlich 
bestimmen kann. Erst die Übernahme der sozialen und verantwortlichen 
Rollen ermöglicht aktiven Einfluss auf die Strukturen, Institutionen und 
Organisationen der jeweiligen Gesellschaft”. 

Innerhalb des gemeinschaftlichen Lebens haben die Menschen ethisch 
und verantwortlich zu handeln, nicht zu funktionieren“. In Bezug auf die 
Strukturen und ihren Zustand haben die Menschen kritische Stellung zu 
nehmen, weil gerade die Menschen über die Strukturen, und nicht die Strukturen 


34 Dafür ist die Freizeit und ihre Gestaltung von Bedeutung. Als Zeit für die Anderen kann 
sie auf die Hilfe von Strukturen, Vereinen oder Verbänden nicht verzichten. Vgl. GROM, 
Bernhard: Neues Ehrenamt, in: StZ 219 (2001), 505-506, 506. Die Freizeit kann einerseits 
als produktive und reproduktive Zeit für die Ergänzung dessen sein, was man durch berufs- 
tätiges Bemühen nicht erreichen kann. Verhaltensbeliebig kann man sich dabei für Sachen 
interessieren, ohne den strukturellen und institutionellen Druck spüren zu müssen. Ande- 
rerseits hat die Freizeit eine personale, soziale und kulturelle Funktion. Die Sorge für die 
Verwirklichung des eigenen aber auch des gemeinsamen Lebens besonders durch den Er- 
werb von kulturellen Errungenschaften veranlasst oft die Möglichkeit einer Auseinander- 
setzung mit strukturellen und institutionellen Problemfeldern, in denen Veränderung und 
Erneuerung vonnöten sind. Vgl. KURZREITER, JosEF: Freizeit, in: KLS, 777-781, bes. 779f. 

35 Das spricht gegen die Vorstellung eines magischen Fortschritts im strukturellen Bereich: 
„Große Verwirrung ist dadurch entstanden, dass man der sozialen Entwicklung eine gleich- 
sam magische Notwendigkeit des Forstschritts zugeschrieben hat. Man kann gut und gerne 
davon reden, dass die Menschheit im Laufe ihrer Entwicklung in manchen Bereichen Fort- 
schritte gemacht hat. Sie lassen sich gewöhnlich aufgrund von handfesten Kriterien nach- 
weisen. Die Vorstellung eines allseitigen Fortschritts dagegen ist ein Mythos, besonders 
wenn sich damit das Bild eines Endzustands der sozialen Entwicklung verbindet. Es gehört 
zu den Eigentümlichkeiten der sozialen Prozesse, dass sie wohl Richtungen haben, aber, wie 
die Natur, weder Zweck noch Ziel. Diese können Menschen möglicherweise erreichen, falls 
sie sich einmal als Menschheit über sie einig werden.“ — ELias, NORBERT: Prozesse, soziale, 277. 

3 „Gesellschaftliche Prozesse lassen sich nicht wie physikalische oder chemische Vor- 
gänge beliebig wiederholen und experimentell prüfen. Man muss jetzt wissen, was man 
will. Und wenn dies nicht selbstverständlich ist, dann ist wohl eine Entscheidung vonnö- 
ten. Damit ist die ethische Frage als Frage nach der Vernünftigkeit wertender Entschei- 
dung einfach unausweichlich.“ — BöckLe, Franz: Politische Verantwortung des Christen, in: 
DERS.: Ja zum Menschen. Bausteine einer konkreten Moral. Aus dem Nachlaß herausgege- 
ben von Gerhard Höver, München 1995, 81-128, 87. 
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über die Menschen herrschen sollen. Die Übernahme von bestimmenden 
Rollen in der Gesellschaft bedeutet gleichzeitig das persönliche Engage- 
ment, mit der personalen und ethischen Kompetenz eines kooperativen 
Handelns zum Aufbau und zur Gestaltung des sozialen Lebens beizutragen. 
Gemeinsam mit den Anderen kann die personale Beteiligung am Wandel 
der schuldhaften Strukturen tiefer und auf Dauer wirksamer geleistet 
werden. „So kann ein einzelner angesichts einer komplexen Situation wenig 
erreichen, als Teilnehmer eines Systems kann er aber vielleicht bewirken, 
dass das Subsystem Einfluss ausübt“®”. 

Hinsichtlich der Strategie eines konkreten Handelns zum Wandel der 
Strukturen im eigenen Handlungsraum sind einige Aspekte zu nennen: 


a) Handlungsposition - Die sozial handelnden Akteure haben zunächst 
klar zu machen, welcher Kompetenz- und Verantwortungsbereich ihnen 
zusteht. Als Mitglieder eines Sozialsystems oder Teilsystems sollen sie die 
Kommunikation zwischen der eigenen Wertorientierung und der struktu- 
rellen Funktionalität bzw. der systemischen Operationsweise ständig veri- 
fizieren. Gemäß ihrem Mitgliedstatus haben sie dafür Rechte aber auch 
Pflichten zu handeln®. 


b) Entmachtung der Strukturen - Damit ist der Abbau von falschen Vorstel- 
lungen der Strukturen gemeint, die meistens von totalitären Unrechtssyste- 
men zur Manipulation einfacher Menschen gebraucht werden. So berufen sich 
Gegner des Strukturwandels auf begriffliche Formen wie unsere Gesellschaft, 
unsere Parteipolitik, unsere nationale Tradition oder im Namen des Volkes, 
im Namen der Religion o.ä. Damit wollen sie den anderen Menschen - sozial- 
wissenschaftlich gesprochen: den Komponenten des Systems - die Vorstel- 
lung vermitteln, sie stünden unter derartigen Größen, denen sie Gehorsam, 
Ehrfurcht und Gefolgschaft gebühren. In der Wirklichkeit sind hier interes- 
sierte Individuen am Werk, die für den Erhalt ihrer Machtpositionen und ihrer 
egoistischen Profite das Sozialkapital der Reformkräfte minimieren wollen. 


c) System- und Strukturalternativen - Wenn es stimmt, und die fachspe- 
zifischen Studien weisen es auf?’, dass man es im Bereich der Strukturen 
mit Individuen und nicht mit virtuellen Größen zu tun hat, dann hat der 
soziale Einsatz die wechselseitigen Verhältnisse zwischen Individuen und 


37 Vgl. WERTGEN, WERNER: Vergangenheitsbewältigung, 218. 

38 Zur Frage nach Kompetenz und Verantwortung der menschlichen Person angesichts 
der ständig zunehmenden Komplexität der sozialen Probleme mit Hinweis auf die Notwen- 
digkeit einer Segmentierung der zu tragenden Verantwortung im eigenen Kompetenzbe- 
reich, vgl. KORFF, WILHELM: Sozialethik, 776. 

39 W. Wertgen zeigt das mit Hilfe der Systemtheorie von N. Luhmann. Vgl. DERS.: Ver- 
gangenheitsbewältigung, 234f. 


28 DIALOG TEOLOGIC 50 (2022) 


Strukturen kritisch zu analysieren und neu zu gestalten. Solange das Sys- 
tem seinen psychischen Komponenten, d.h. den Menschen, Sicherheit, 
Schutz, Gemeinschaftssinn aber auch unterschiedliche Vorteile gewähr- 
leisten kann, ist die Bereitschaft der Involvierten zu Strukturveränderun- 
gen nur schwer zu erreichen. Das gilt oft auch für die Situationen, in denen 
die Strukturen als Ursachen des sozialen Elends anderer Menschen erkannt 
werden. In diesem Fall stellt sich die strategische Aufgabe, den dort agie- 
renden Individuen plausiblere System- und Strukturalternativen zu zeigen, 
um sie für ein neues Engagement zum Strukturwandel zu motivieren‘. 


d) Kommunikation mit der Umwelt - Der soziale Einsatz im eigenen 
Handlungsraum hat die Tatsache zu berücksichtigen, dass weder die Struk- 
turen noch die in ihnen tätigen Akteure in absoluter Geschlossenheit beste- 
hen können. Sie bedürfen ständig der Kontakte zu der Umwelt. Für die Orga- 
nisation des sozialen Handelns ist das von Bedeutung. Die bewusst gestaltete 
Kommunikation der agierenden Personen trägt vor allem dazu bei, dass 
die Menschen ihre sozialen Aufgaben effektiver erfüllen können. Zu wis- 
sen, dass der Mensch im System nie völlig eingekesselt ist, dass er auch 
dessen Umwelt bildet, kann zur kontinuierlichen Bereicherung und Unter- 
stützung des sozialethischen Potenzials für den Strukturwandel führen. 
In diesem Fall ist interstrukturelle und interindividuelle Kommunikation 
mit der Umwelt —- Menschen und Institutionen - ständig zu pflegen‘. 


2.2. Die Handlungsräume der anderen 


Hinsichtlich der Handlungsräume der Anderen gilt einerseits die Tat- 
sache, dass die sozialen Systeme und Strukturen untereinander verbunden 
sind, miteinander kommunizieren und sich gegenseitig beeinflussen bzw. 
verändern lassen. Andererseits ist es eine sittliche Überzeugung, dass die 


4 Das personale und gemeinschaftliche Engagement bedeutet eine konkrete Verwirkli- 
chung der sich selbstverpflichtenden Freiheit des Menschen, die als Aufgabe der Glauben- 
spraxis gegenüber anderen Personen und den gesellschaftlichen Problemfeldern einen beson- 
deren Wert angesichts der Symptome einer Regression des Freiheitsverständnisses 
hervorhebt: „Die laufenden realen Prozesse, flankiert von Strömungen des Denkens, die 
dem ohnehin bedrängten Freiheitsbewusstsein das letzte Zutrauen zu sich nehmen, rufen 
eher Befürchtungen wach. Anonymisierung der Schuld, Manipulation der Leitbilder und 
Werte, fragmentiertes Bewusstsein, diffuse und fragile Identitäten, Verlust einer Sprache, 
die noch unbedingt Angehendes aussagt, Ästhetisierung und Individualisierung der Ver- 
bindlichkeiten, Schwinden moralischer Kompetenz - die Symptome einer Regression des 
Freiheitsbewusstseins sind unübersehbar.“ — PRÖPPER, Thomas: Autonomie und Solidari- 
tät. Begründungsprobleme sozialethischer Verpflichtung, in: JCSW 36 (1995), 11-26, 26. 

4 Ein solcher Einsatz im Sinn der Metanoia innerhalb der kirchlichen Strukturen zeigt 
sich besonders notwendig in den ökumenischen Bemühungen. Vgl. ALBERIGO, Giuseppe: 
Auf dem Weg in eine gemeinsame Zukunft?, 573f. 
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intersystemische Kommunikation von sozial agierenden Akteuren in Mit- 
verantwortung gestaltet werden soll. Es geht um mitverantwortliches 
Handeln zum Wandel der Strukturen in allen Lebensbereichen. Das gilt 
sowohl für die Mikro- als auch für die Meso- und Makroebenen der Gesell- 
schaften. Gemäß den politikwissenschaftlichen Analysen ist z.B. der histo- 
rische Systemwandel in den Ländern von Osteuropa durch den aktiven 
Einfluss der «irritierenden» Umwelten, d.h. durch das vielfältig gestaltete 
Handeln externer Einflussfaktoren möglich geworden“. Allerdings ist die- 
ses Wirken nur durch die Kooperation mit den Reformkräften des jeweili- 
gen Landes zustande gekommen‘. 

Das konkrete Handeln zum Wandel der Strukturen ist zunächst in einem 
breiten Spektrum von lokalen, nationalen, internationalen bis zu globalen 
Handlungsebenen zu verstehen‘. Entscheidend für den Einsatzpunkt eines 
solchen Handelns ist die besondere Situation in der jeweiligen Gesellschaft. 
Es geht dabei um die defiziente Strukturlage, dass die Menschen erstens 
unter Armut, Elend und unmenschlichen Lebensbedingungen leben müs- 
sen, zweitens allein in ihrem Handlungsraum und ohne externe Interven- 
tionen unzureichend zum Strukturwandel beitragen können. Es handelt 
sich wie in manchen ehemaligen kommunistischen Ländern Osteuropas 
um soziale Gruppen, um Völker und Nationen, in denen es Dauerkonflikte 
zwischen Menschen, Strukturen und Institutionen gibt. Oft handelt es 
sich um neuartige Konflikte, die nach grundlegenden Veränderungen im 
gesellschaftlichen Gesamtsystem entstanden sind. In solchen Fällen haben 
die Menschen einerseits gegen die bestehenden schuldhaften Strukturen 
zu kämpfen, andererseits werden sie belastet durch die Folgen eines Unrechts- 
systems, dessen Wirkungen auch in den aktuellen Strukturen des Zusam- 
menlebens noch zu spüren sind®. 


#2 Vgl. NoHLEN, Dieter: Systemwechsel, in: DERS. (Hrsg.): Kleines Lexikon der Politik, 
München 2001, 507-510, 508. 

# Die Art und Weise, wie der Systemwechsel in jeder Gesellschaft abgelaufen ist, ist von 
Fall zu Fall, von Land zu Land unterschiedlich gewesen. Für den Systemwechsel in Rumänien, 
um ein Beispiel zu nennen, sind die historischen Umstände sowie die Implikation von inter- 
nen und externen Handlungsfaktoren immer noch nicht geklärt worden. Zum Unterschied 
der Entwicklungen in verschiedenen osteuropäischen Ländern bei Kaurmann, Franz-Xaver: 
Das janusköpfige Publikum von Kirche und Theologie. Zur kulturellen und gesellschaftlichen 
Physiognomie Europas, in: HÜNERMANN, Peter (Hrsg.): Das neue Europa: Herausforderun- 
gen für Kirche und Theologie (QD 144), Freiburg - Basel - Wien 1993, 11-41, 11-14. 

4 Diese Thematik ist nach dem Terroranschlag am 11. September 2001 in den USA in 
der öffentlichen Diskussion über die Bekämpfung des Terrorismus in Vordergrund getre- 
ten. Dabei nimmt die Tendenz zu gemeinsam organisierten Aktionen - international und 
weltweit - immer zu. 

45 Solange die Repräsentanten eines Unrechtssystems in wichtigen Positionen bleiben 
und nichts oder zu wenig an ihrem sündhaften Verhalten verändert haben, besteht in der 
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Für die Gestaltung des Handelns des Einzelnen auf die Handlungsräume 
der Anderen hin gilt die Orientierung an sozialethischen Grundsätzen wie 
Gemeinwohl, Solidarität, Subsidiarität und nicht zuletzt an den Men- 
schenrechten. Aber ohne Interventionen von außen besteht die Gefahr, dass 
Menschen, die sich in geschlossenen und totalitären Regimen oder Gesell- 
schaften für den Wandel der schuldhaften Strukturen einsetzen wollen, bald 
in totale Resignation geraten.‘ Es entsteht das Gefühl der Ohnmacht und 
des Ausgeliefertseins, so dass die Menschen keine Möglichkeiten mehr für 
die Entfaltung und den Einsatz ihrer sozialen Fähigkeiten und Verpflichtun- 
gen sehen. Sie geraten in die Versuchung, sich in die absolut private Lebens- 
sphäre zurückziehen oder sich in die identitätslose Masse aufzulösen. Im 
Lauf der Zeit stellt sich eine Unfähigkeit der Gesellschaftsmitglieder zum 
gestalterischen Einsatz angesichts der Unrechtsstrukturen ein‘. 


2.3. Umfassende Aufgaben 


Der soziale Einsatz sowohl im eigenen Handlungsraum als auch im Blick 
auf die Handlungsräume der Anderen hat größere Effizienz, wenn das 
Handeln im Sinne von intersystemischen und interstrukturellen Koordi- 
nationsprogrammen gestaltet wird“. Aus den Erfahrungen einerseits der 
kommunistischen, andererseits der individualistisch geprägten Gesellschaf- 
ten ist zu folgern, dass gestörte Kommunikationen und Kooperationen 
zwischen den sozialen Komponenten des Zusammenlebens zum Scheitern 
der Versuche zum Strukturwandel führen. Der reale Sozialismus in den 


Wirklichkeit auch das alte System, auch wenn es theoretisch für beendet erklärt wird. 
Mehr dazu bei WERTGEN, Werner: Vergangenheitsbewältigung, 230 und weiter dort die 
Anm. 120. Aus diesem Grund sind bei solchen sozialpolitischen Umbrüchen drei Entwick- 
lungsphasen zu berücksichtigen: Liberalisierung, Demokratisierung und Konsolidierung. 
Ausführlicher dazu bei NoHLEn, Dieter: Systemwechsel, 508. 

#6 Vgl. BAUMGARTNER, Alois: Das Subjekt der Demokratie: Anmerkungen zum Problem 
politischer Verantwortung, in: JCSW 36 (1995), 96-108, 105f., wo auf die Gefahr in solchen 
Situationen hingewiesen wird, dass Freiheit und Verantwortung der Personen in „Nie- 
mandsland“ verschwinden können. 

47 Solche Phänomene lassen sich im postkommunistischen Rumänien feststellen. Eine 
kritische Analyse der verspielten Chance zum Strukturwandel zwischen 1990 und 2000 
bezeichnet diese Periode als „verlorenes Jahrzehnt“. -— Vgl. WAGNER, Richard: Die neuen 
Helden. Anmerkungen zur rumänischen Gesellschaft, in: Orien 64 (2000), 10-12, 11. Es ist 
nicht übertrieben, wenn zur generellen Situation in den südosteuropäischen Ländern ge- 
sagt wird, dass sich der Kommunismus in Wildwest-Kapitalismus umgewandelt hat. Vgl. 
dazu HENKEL, Jürgen: Manchester auf dem Balkan. In Südosteuropa herrscht Steinzeitka- 
pitalismus, in: LM 8 (2000), 24-25, 24. 

# Mehr zur Konzeption einer Koordination, die in schweren sozialen Konflikten und 
Störungen auf eine umfangreiche Beteiligung der verschiedensten Einsatzkräfte in der 
Gesellschaft zielt, bei THIBAUT, Bernhard: Koordination, in: NOHLEn, Dieter (Hrsg.): Kleines 
Lexikon der Politik, 263-265, 263. 
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Ostblockstaaten hat den Wert des Individuums und seiner personalen 
Identität verneint und dadurch die wichtigsten Träger der Gesellschaft 
ruiniert. Genauso unwirksam können die sozialen Programme sein, 
wenn eine gänzlich individualistische Lebensweise die Mentalität der Mit- 
bürger prägt und sie vom gemeinsamen Engagement fernhält. 

Was für die Identitätsfindung und die Gestaltung der eigenen Persönlich- 
keit gilt, hat seine Bedeutung auch für den Strukturwandel auf allen gesell- 
schaftlichen Ebenen: Das Leben des Individuums hängt von seinen Beziehun- 
gen zu den Mitmenschen und zu den sozialen Netzwerken ab. In diesem Sinn 
ist von der Identität und der Veränderbarkeit der Strukturen festzuhalten: 


Es lässt sich leicht vorstellen, dass es schwierig ist, eine solche Identität herzu- 
stellen und dass sich Großsysteme nur schwer steuern lassen. Ihre Identität, 
ihre Operationsweise beschreibt ja nur die gemeinsame Interaktionsweise der 
Teilsysteme. Die Teilsysteme selbst funktionieren nach ihrer eigenen Operati- 
onsweise. Die Identität des Großsystems ist für die Teilsysteme Bestandteil 
der Systemumwelt. Die Steuerung eines komplexen Großsystems funktioniert 
durch die Gestaltung der Interaktionsweisen der Teilsysteme. Je geringer der 
Bestand an gemeinsamen Operationsweisen ist, desto schwieriger wird die 
Steuerung. Mit diesem Umstand hängt es zusammen, dass nach der Auflösung 
von Diktaturen zuweilen Teilsysteme - Geheimdienste, Seilschaften, aber 
auch Geisteshaltungen und Denkweisen - unbehelligt fortbestehen’”. 


a) Für die Individuen und ihren sozialen Einsatz für den Strukturwan- 
del besteht die Aufgabe, ihr Denken und Handeln durch differenzierte Par- 
tizipation an vielfältigen gesellschaftlichen Strukturen zu gestalten. Für 
ihre sozialen Tätigkeiten ist das förderlich. So kann jemand mit rechtswis- 
senschaftlicher Ausbildung und Berufstätigkeit sein soziales Engagement 
differenziert gestalten, wenn er z.B. zusätzlich als Mitglied in einer politi- 
schen Partei und gleichzeitig als freiwilliger Berater in einer Menschen- 
rechtsorganisation aktiv wird. Der mehrfache Einsatz des Menschen bedeu- 
tet in diesem Fall die Erweiterung seiner Denk- und Handlungskultur und 
zugleich die Gewinnung von Unterstützung seines sozialen Handelns 
durch Mitmenschen und durch die Institutionen?!. 


49 Vgl. WERTGEN, WERNER: Vergangenheitsbewältigung, 227. Die Toleranz der kommu- 
nistischen Regierungen in den 80er Jahren gegenüber den Kirchen und anderen Religions- 
gemeinschaften ist als Versuch zu deuten, einerseits andere Institutionen für die Diszipli- 
nierung der Bürger einzuschalten, andererseits Gesten einer kooperativen Offenheit - etwa 
wie Glasnost und Perestroika - zu zeigen. Wo das geschehen ist, hat indirekt zur evolutiven 
Vorbereitung der großen Wende von 1989 beigetragen. 

50 WERTGEN, WERNER: Vergangenheitsbewältigung, 208. 

51 In der Geschichte der sozialen Prozesse kann man feststellen, dass die Menschen 
schwerwiegende Problemfelder leichter und besser in größeren Einheiten bewältigen 
konnten. Vgl. ELIAS, NORBERT: Prozesse, soziale, 274. 
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b) Für die Institutionen besteht die Aufgabe, dass sie an erster Stelle die 
Kultur der Mitverantwortung und des gemeinsam koordinierten Handelns 
vermitteln sollen. Neben traditionellen staatlichen und kirchlichen Insti- 
tutionen hat in der letzten Zeit die Zivilgesellschaft an Bedeutung gewon- 
nen®., Die vielfältigen Organisationsformen, die von der Zivilgesellschaft 
gefördert werden, haben ihre dringenden Aufgaben z.B. in den ex-kommu- 
nistischen Gesellschaften, die früher solche Organisationen unterdrückt 
oder ihr Tätigkeitsfeld in gesellschaftlichen Fragen eingeschränkt haben. 
Im Vergleich zu traditionellen Strukturen können sie sich schneller und 
wirksamer organisieren. Zugleich bieten sie Handlungsmöglichkeiten für 
einzelne Individuen, die sonst in anderen öffentlichen Institutionen nicht 
tätig sein können oder wollen. Auch für die verschiedenen Institutionen 
und Organisationen gilt, dass ein intersystemisches Handeln die eigene 
Identität und Operationsweise stärkt, ständig überprüfen lässt und neu 
gestaltet. Gegenseitige Bereicherung an Erfahrungen, Kompetenzen und 
Strategien steigern die Chancen der gemeinsamen Einsätze zum Wandel 
der Strukturen. Das Projekt einer gesellschaftlichen Versöhnung z.B. hat 
bessere Chancen, wenn sich daran staatliche, religiöse und sozialpädagogi- 
sche Einrichtungen im kooperativen Handeln beteiligen. 


c) Andere Aufgaben ergeben sich hinsichtlich der Spielregeln, die bei 
der Gestaltung des interkulturellen Handelns mit dem Ziel der Struktur- 
veränderungen zu beachten sind. Diese Spielregeln können politischer, 
wirtschaftlicher oder soziokultureller Art sein. Zu fördern sind Toleranz 
gegenüber Andersdenkenden, Solidarität mit den Schwächeren, Hilfsbe- 
reitschaft der Stärkeren, Respekt vor den kulturellen und religiösen Wer- 
ten, Sensibilitäten und Emotionen, damit ein mitmenschliches Klima ent- 
stehen kann, das das gemeinsame individuelle und gesellschaftliche Tun 
prägt und fördert°®. 


5 „Die Zivilgesellschaft, die sich in dem weiten Feld zwischen Familie und Staat durch 
Selbstorganisation in vielfältigen Gruppen und Verbänden bildet, ist mit ihren reichen 
Beziehungsgefügen ein elementarer Träger des Sozialkapitals. Zivilgesellschaftliche Grup- 
pen fördern einerseits die persönlichen Kompetenzen ihrer Mitglieder für das tägliche Leben, 
andererseits sind sie vor allem in Ländern mit raschem gesellschaftlichem Wandel Grundlage 
eines wachsenden, immer mehr verknüpften Beziehungsgefüges. Dies gilt für die Urbanisie- 
rungs- und Industrialisierungsprozesse in den meisten Entwicklungsländern ebenso wie 
für die Transformationsländer in ihrer politischen und wirtschaftlichen Neuordnung.“ — Die 
Studie «Das soziale Kapital. Ein Baustein im Kampf gegen Armut von Gesellschaften«, 25. 

5 „Solidarische Maßnahmen der internationalen Gemeinschaft zur Bekämpfung von 
Armut und Unterernährung - und damit zugleich der vielfältigen mit ihr einhergehenden 
Mangelerscheinungen - müssen auf die Errichtung effizienter sozialer Sicherungssysteme, 
auf die Zurückdrängung von Korruption, die Herstellung von Rechtssicherheit. Verbesse- 
rungen im Bereich von Bildung und Ausbildung, auf Ermöglichung von Wachstum auch in 
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